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Aus unserer Arbeit

Versäumnis

Ein «Text» von Manfred Römbell
(abgedruckt in der National-Zeitung vom
24. August 1974)
Uns scheint, diese Darstellung einer Aufgabe

und ihrer Versäumung hat einen Bezug
auf die drei grossen Ausland-Hilfsaktionen,
Um deren Unterstützung wir in diesem Heft
bitten.

Um die Notlage zu lindern, war sofortige Hilfe angebracht. Man
empfand selbst die Untragbarkeit des Zustandes. Das war eindeutig
ein dunkler Punkt. Offenbar bestand hier eine Gesetzeslücke. Allerdings

hörte man davon zum ersten Mal. Das war gewiss ein
bedauerliches Versäumnis. Für diese Situation war bestimmt die
Allgemeinheit zuständig. Deswegen verlangte die Lage sofortiges
Handeln. Deshalb musste man erst das genaue Ausmass der
Missstände feststellen. Denn hier war nur gezielte Hilfe angebracht.
Vorher konnte man nichts tun. Allerdings war zu bedenken, dass

noch andere grosse Probleme zur Lösung anstanden. Und hier
handelte es sich nur um eine Minderheit. Ausserdem waren die
Betroffenen an ihrer Situation nicht ganz unschuldig. Denn etwas
Eigeninitiative hätte man von ihnen schon erwarten können. Dann
wäre es gar nicht so weit gekommen. Zudem hätten sie früher auf
sich aufmerksam machen müssen. Dieses Versäumnis ging
eindeutig zu ihren Lasten. Im Grunde mussten sie sich ihre Lage selbst
zuschreiben. Dafür konnten sie die Allgemeinheit nicht
verantwortlichmachen. Man konnte ihretwegen nicht alles andere zurückstellen.

Auch musste man sich davor hüten, einen Präzedenzfall zu
schaffen. Da die nötigen Mittel anderweitig verplant waren, waren
einem sowieso die Hände gebunden. Im Moment konnte man also
wirklich keine Hilfe zusagen. Auch für die Zukunft konnte man
wenig Hoffnung machen. So konnte man die Betroffenen nur auf
die notwendige Eigenhilfe verweisen. Das war gewiss bedauerlich,
aber im Augenblick konnte man wirklich nichts tun.
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